
Auch wenn Schauspieler Pierre 
Franckh (54) „über jeden roten 
Teppich gegangen ist“ – erst 
während einer mehrmona-
tigen Rückzugszeit begriff er, 
was Glück ausmacht. Dazu 
gehören richtiges Wünschen, 
Dankbarkeit und ehrliche 
Selbstreflektion.

Man kann richtiges Wünschen 
also lernen?

Aber sicher. Am Anfang eines 
Wunsches steht die Frage: Was 
will ich überhaupt haben? Die 
meisten beginnen dann mit ei-
ner Aufzählung von Statussa-
chen wie Auto, Haus, Partnerin, 
bis sie begreifen: Das ist es nicht. 
Sie entdecken die grundsätzliche 
Frage dahinter: Was macht mich 
zutiefst glücklich?

Das ist ja absolute Selbsterfor-
schung!

Genau. Nur wenn wir ganz genau 
über uns Bescheid wissen, kön-
nen wir auch etwas verändern. 
Nur aus der tiefen Überzeugung 
heraus, Glück steht mir zu, kann 
man dieses auch manifestieren.

Klingt irgendwie egoistisch.

Ist es aber nicht. Viele Menschen 
treibt eine tiefe Sehnsucht an, 

ihre Wünsche und Träume zu 
verwirklichen. Die meisten Men-
schen leben aber mit der falschen 
Überzeugung: „Das steht mir 
nicht zu“ oder: „Das klappt 
eh nicht“. Wenn wir aber stän-
dig diese Gedanken aussenden, 
dann gehen diese Gedanken mit 
dem Umfeld in Wechselwirkung. 
Wenn man aber positive Gedan-
ken der Fülle und Erfüllung aus-
strahlt, dann werden auch diese 
in Resonanz gehen. „Jeder ist sei-
nes Glückes Schmied“.

Erfüllung also im wahrsten 
Sinne des Wortes: Leben in 
Fülle. Das ist alles?

Da fehlt noch was ganz Wich-
tiges: Dankbarkeit. Wenn man 
dankbar ist, dann befindet man 
sich bereits in der Fülle und wirft 
keinen Blick mehr auf den Man-
gel. Im Grunde genommen ist es 
eine Frage der inneren Einstel-
lung, ob man das Leben mit of-
fenen oder geschlossenen Armen 
empfängt. Wünsche setzen sich 
erst in die Tat um, wenn man 
selbst in seinem Innersten etwas 
verändert und frei ist, dem Wun-
der seines Lebens zu begegnen.

Wünschen Frauen und Männer 
unterschiedlich?

Ja. Frauen wünschen tendenziell 
eher aus dem Bauch raus, ver-

trauen und glauben an ihre Wün-
sche. Von ihnen bekomme ich das 
meiste Feedback, dass es geklappt 
hat. Männer wollen zunächst mal 
alles verstehen, wollen eine Ab-
handlung darüber, wie man nun 
richtig wünscht. Aber wenn sie es 
dann einmal verinnerlicht haben, 
bleiben sie dabei.

In der Bergpredigt steht: „Bit-
tet, dann wird euch gegeben. 
Denn wer bittet, der emp-
fängt.“ In diesem Zusammen-
hang kommt auch das „Vater-
unser“ mit seinen Bitten. 

Die Bergpredigt ist für mich die 
Essenz der Bibel, denn hier steht 
die komplette Anleitung, wie wir 
glücklich werden können.

Das müssen Sie mir erklären. 
Nehmen wir das „Vaterunser“.

Das beginnt schon mit der Anre-
de „Vater unser“. Gott ist unser 
liebevoller Begleiter, der, welcher 
uns alle unsere Wünsche erfüllt 
und uns verzeiht, falls wir uns 
verirren. Unsere Wünsche sind 
seine Wünsche und umgekehrt.

Ab dem „täglichen Brot“ kommt 
eigentlich ein Wunschzettel.

Jesus war ein Erleuchteter. Er 
sprach meistens in Gleichnissen, 
damit seine Zuhörerschaft – egal 

aus welcher Gesellschaftschicht 
sie kam – ihn gleichermaßen ver-
stehen konnte. Meiner Meinung 
nach meint er mit dem Satz „Un-
ser täglich Brot gib uns heute“ 
die Bitte um unsere täglichen Be-
dürfnisse.

Und da können wir einfach 
sagen: „Das will ich“?

Jeder sollte für sich eine For-
mulierung finden, wie die Bitte 
aussehen soll. Je präziser desto 
besser. Wenn einer Bitte nicht 
stattgegeben wurde, kann es viel-
leicht daran liegen, dass sie nicht 
genau genug formuliert wurde.

Vergib uns unsere Schuld?

Meiner Meinung nach wird da-
mit signalisiert: „Schleppe nicht 
immer deine Vergangenheit mit, 
dein schlechtes Gewissen. Las-
se das, was dich belastet, los 
und blicke ohne Ballast in die 
Zukunft.“ Befreit können wir 
uns unserer positiven Kraft öff-
nen und zu neuen Erfahrungen 
kommen. Als Fazit kann ich nur 
sagen: Das Vaterunser sagt uns, 
wie wundervoll es ist, an der Fül-
le teilhaben zu dürfen.

Interview: Sibylle Brandl

Von Pierre Franckh stammen Bü-
cher wie „Erfolgreich wünschen“ 
und „Glücksregeln für die Liebe“.

Nummer 30 · 29. Juli 2007� 5Botschaft

Bittet, dann wird euch gegeben 17. Sonntag im Jahreskreis

Willst du den Gerechten mit 
den Ruchlosen wegraffen?
Erste Lesung
In jenen Tagen sprach der 
Herr zu Abraham: Das 
Klagegeschrei über Sodom 
und Gomorra, ja, das ist 
laut geworden, und ihre 
Sünde, ja, die ist schwer. 
Ich will hinabgehen und 
sehen, ob ihr Tun wirklich 
dem Klagegeschrei ent-
spricht, das zu mir gedrun-
gen ist. Ich will es wissen. 
Die Männer wandten sich 
von dort ab und gingen 
auf Sodom zu. Abraham 
aber stand noch immer vor 
dem Herrn. Abraham trat 
näher und sagte: Willst du 
auch den Gerechten mit 
den Ruchlosen wegraffen? 
Vielleicht gibt es fünfzig 
Gerechte in der Stadt: 
Willst du auch sie wegraf-
fen und nicht doch dem 
Ort vergeben wegen der 
fünfzig Gerechten dort? 
Das kannst du doch nicht 
tun, die Gerechten zusam-
men mit den Ruchlosen 
umbringen. Dann ginge es 
ja dem Gerechten genauso 
wie dem Ruchlosen. Das 
kannst du doch nicht tun. 
Sollte sich der Richter 
über die ganze Erde nicht 
an das Recht halten? Da 
sprach der Herr: Wenn ich 
in Sodom, in der Stadt, 
fünfzig Gerechte finde, 
werde ich ihretwegen 
dem ganzen Ort vergeben. 
Abraham antwortete und 

sprach: Ich habe es nun 
einmal unternommen, mit 
meinem Herrn zu reden, 
obwohl ich Staub und 
Asche bin. Vielleicht fehlen 
an den fünfzig Gerechten 
fünf. Wirst du wegen der 
fünf die ganze Stadt ver-
nichten? Nein, sagte er, ich 
werde sie nicht vernichten, 
wenn ich dort fünfundvier-
zig finde. Abraham fuhr 
fort, zum Herrn zu reden: 
Vielleicht finden sich dort 
nur vierzig. Da sprach er: 
Ich werde es der vierzig 
wegen nicht tun. Und wei-
ter sagte Abraham: Mein 
Herr zürne nicht, wenn ich 
weiterrede. Vielleicht fin-
den sich dort nur dreißig. 
Er entgegnete: Ich werde 
es nicht tun, wenn ich dort 
dreißig finde. Darauf sagte 
Abraham: Ich habe es nun 
einmal unternommen, mit 
meinem Herrn zu reden. 
Vielleicht finden sich dort 
nur zwanzig. Er antwor-
tete: Ich werde sie um 
der zwanzig willen nicht 
vernichten. Und nochmals 
sagte er: Mein Herr zürne 
nicht, wenn ich nur noch 
einmal das Wort ergreife. 
Vielleicht finden sich dort 
nur zehn. Und wiederum 
sprach er: Ich werde sie 
um der zehn willen nicht 
vernichten.

Genesis 18,20–32

Gott hat euch mit Christus 
zusammen lebendig gemacht
Zweite Lesung
Mit Christus wurdet ihr 
in der Taufe begraben, 
mit ihm auch auferweckt, 
durch den Glauben an die 
Kraft Gottes, der ihn von 
den Toten auferweckt hat. 
Ihr wart tot infolge eurer 
Sünden, und euer Leib war 
unbeschnitten; Gott aber 
hat euch mit Christus zu-

sammen lebendig gemacht 
und uns alle Sünden ver-
geben. Er hat den Schuld-
schein, der gegen uns 
sprach, durchgestrichen 
und seine Forderungen, 
die uns anklagten, aufge-
hoben. Er hat ihn dadurch 
getilgt, dass er ihn an das 
Kreuz geheftet hat.

Kolosserbrief 2,12–14

Stichwörter zur Bibel

Sodom und Gomorra
Sodom und Gomorra waren 
zwei legendäre Städte, in 
denen fast völlige Gesetz-
losigkeit herrschte. Sie 
wurden deswegen zerstört; 
allein Lot und seine Familie 
wurden gerettet (Bild von 
G. Doré). Ob die Städte tat-
sächlich existierten, ist um-
stritten. Am Südende des 
Toten Meeres, in der Nähe 
eines Höhenzuges, der heute auf Arabisch Har Sodom 
heißt, gibt es Ruinenreste einiger Orte aus der frühen 
Bronzezeit (3300–2000 v. Chr.). Sie bilden eventuell den 
Kern der Sage. (ju)

Ein Rezept zu bitten?
Pierre Franckh  sieht in der Bergpredigt auch eine Anleitung für richtiges Wünschen

Auf ein Wort: Bete, dass ...

ZO 5

Gerade 15 Jahre alt
und hielt diese Worte 
von Dag Hammarskjöld in 
Händen. 
Ich verstand sie nicht.

Heute sehe ich täglich 
sein Bild und diese Worte 
im Regal.

Ich verstehe sie noch immer 
nicht.

Damals wie heute jedoch
hinterlassen seine Worte
in mir 
Ahnung 
und Gewissheit
verstanden zu sein.

Seine Worte 
und so auch 
mein Gebet:  

„Bete, 
dass deine Einsamkeit 
der Stachel werde, 
etwas zu finden,
wofür du leben kannst, 

und groß genug, 
um dafür zu
sterben.“ 

Christoph Stender

Der Schwede Dag Hammarskj-
öld war von 1953 bis 1961 
UN-Generalsekretär.

Lesung und Gebet

Stundengebet: Psalmen der ersten Woche
Montag, 30. Juli: Ex 32,15–24.30–34; Mt 13,31–35
Dienstag, 31. Juli: Ex 33,7–11;34,4b.5–9.28; Mt 13,36–43
Mittwoch, 1. August: Ex 34,29–35; Mt 13,44–46
Donnerstag, 2. August: Ex 40,16–21.34–38; Mt 13,47–52
Freitag, 3. August: Lev 23,1.4–11.15–16.27.34b–37; 
	 Mt 13,54–58
Samstag, 4. August: Lev 25,1.8–17; Mt 14,1–12
Sonntag, 5. August: Koh 1,2;2,21–33; Kol 3,1–5.9–11; 
	 Lk 12,13–21

Gebetsmeinung des Papstes für den August:
1.	Wir beten, dass Christus Menschen in seelischer Krise 

stärkt und ihnen sein Licht schenkt zum wahren Glück.
2. Wir beten, dass die Kirche in China innerlich zusammen-

wächst und die sichtbare Gemeinschaft mit dem Nachfol-
ger Petri bezeugt.

Jesus betete einmal an einem Ort; und als er 
das Gebet beendet hatte, sagte einer seiner 
Jünger zu ihm: Herr, lehre uns beten, wie 
schon Johannes seine Jünger beten gelehrt 
hat. Da sagte er zu ihnen: Wenn ihr betet, so 
sprecht: Vater, dein Name werde geheiligt. 
Dein Reich komme. Gib uns täglich das Brot, 
das wir brauchen. Und erlass uns unsere 
Sünden; denn auch wir erlassen jedem, was 
er uns schuldig ist. Und führe uns nicht in 
Versuchung. 

Dann sagte er zu ihnen: Wenn einer von 
euch einen Freund hat und um Mitternacht 

zu ihm geht und sagt: Freund, leih mir drei 
Brote; denn einer meiner Freunde, der auf 
Reisen ist, ist zu mir gekommen, und ich 
habe ihm nichts anzubieten!, wird dann etwa 
der Mann drinnen antworten: Lass mich in 
Ruhe, die Tür ist schon verschlossen, und 
meine Kinder schlafen bei mir; ich kann 
nicht aufstehen und dir etwas geben? Ich 
sage euch: Wenn er schon nicht deswegen 
aufsteht und ihm seine Bitte erfüllt, weil er 
sein Freund ist, so wird er doch wegen seiner 
Zudringlichkeit aufstehen und ihm geben, 
was er braucht. 

Darum sage ich euch: Bittet, dann wird 
euch gegeben; sucht, dann werdet ihr finden, 
klopft an, dann wird euch geöffnet. Denn 
wer bittet, der empfängt; wer sucht, der 
findet; und wer anklopft, dem wird geöffnet. 
Oder ist unter euch ein Vater, der seinem 
Sohn eine Schlange gibt, wenn er um einen 
Fisch bittet, oder einen Skorpion, wenn er 
um ein Ei bittet? Wenn nun schon ihr, die ihr 
böse seid, euren Kindern gebt, was gut ist, 
wie viel mehr wird der Vater im Himmel den 
Heiligen Geist denen geben, die ihn bitten.
� Lukasevangelium 11,1–13

Ein glücklicher Mensch: Der frühere Schauspieler Pierre Franckh mit Ehefrau Michaela Merten. � Foto: Frank Ossenbrink  
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